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rieZs - Gl Chronik
ichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

7. März . Deutsche Stoßtrupps bringen an verschiedenen
, der Westfront von gelungenen Vorstößen in feindliche
jien Gesungene zurück. - Vier Fesselballons werden

„uiichen Fliegern abgeicl,offen. — Bei Monastir ent-
>sich neueKämpfe._

Ĵ ärzfuirme.
Osten bat. es mgesangen. und mit Wind̂ eile

sich die stürmisch. Bewegung der Geister dm die
beten Länder fort Das russische Beispiel wird nicht
iärts nachgeahmt werden, dazu trägt es einen zu

ltncgeprägten moskowitischen Charakter, aber England
Frankreich haben ihre eigenen Schmerzen, und täuscht

alles io werden auch ihnen in diesen ersten
llingstagen allerhand Geburtsweben nicht erspart

llicken wir hinüber nach Großbritannien . As
Wilson uns seine berüchtigten Friedensvorsckläue
Rete. Me oon bei gerade in Washington io £-.

tief empfnnSenen Notwendigkeit der Völker-
!l»ng und Völkerbeglückung ausgingen, .vor die erste
ivri der deutschen Regierung der Hinweis aut -

d Für >hn̂ hätte man in Amerika einiges Ber-
üdnis haben können, da die Union Millionen rvoi
icnbern zu ihren Bürgern zählt, die von Haus und Heimat

englische Grausamkeit vertrieben worden waren
natürlich, mit eisigem Schweigen wurde er aufge-

lcu. das war ja eine britische Angelegenheit, und
_mifcfil der Präsident der Vereinigten Staaten fick,
lmhlich nicht ein. Doch nun scheinen die Iren selbst

Schweigen brechen zu wollen. Ihre parlamentarischen
Äer mit Einschluß von Redmond haben es auige-
l. an den Verhandlungen des Unterhauses noch weiter
liiebmcn. Sie sind dazu übergegangen, Opposition im

Stil zu machen, von der der britische Schatz-
soeben sagte, daß sie die Fortführung der Re¬
in der gegenwärtigen Zeit unmöglich machen

Wenn diese Opposition das Kabinett an der Fort-
lg des Krieges verhindern wollte, dann könnte der
eintreten, daß man ohne das Volk operieren

Dos ist ein Wink mit dem Zaunpfahl. klafterdick!
ihr nicht willig seid, dann schicken wir das ganze
!aus in die Wüste. Also Gewaltherrschaft

des verflossenen '’atcn,

iten

den Gewohnheiten
feine lieben Russen soeben mit freundlicher

«er Unterstützung vom Thron gestürzt haben,
veu fatalen Eindruck dieser Ankündigung etwas zu
:n1,  iktzle Bonar Law hinzu, daß die Regierung, da
von Irland kein Wort des Entgegenkommens oer-
iev habe, ernstlich erwäge, ob sie ihrerseits einen

m zur Verständigung tun könne, aber die' irischen Ab-
wneten verharrte» in eisiger Zurückhaltung und

uiaits um den >n London verbreiteten Gerüchten
ikgenzulreten. wonach sich auf der Grünen Insel wieder
neu allerlei interessante Dinge vorbereiteten. In der

wenn Llond Georges Regierung Zeit genug dafür
hat. um sich für die Befreiung der Russenw kräftig

J.eu9 ä» legen, warum sollten die armen Iren sich
letzt wieder wie unartige Kjnder in die Ecke stellen
rvimer wieder mit ihren nur zu berechtigten Forke

v ollT vertrösten lassen, das heißt aus eine Zeit,
-»Londoner Machthaber die Arme wieder frei haben,
fJ .Ve '5 -inöer .kür ihre Begehrlichkeit gehörig zu be-

Wenn jetzt sogar für das geknechtete Ftnn-
oie Stunde der Erlösung geschlagen bat. wann

Irland überhaupt an die Reihe kommen.
"W heute, da sich vielleicht zum aller-

chcale die Gelegenheit bietet, der oer-
Gewaltherrschaft des Angelsachsentums ein Ende
tcnk Von der Drohung, daß man nötigenfalls
ne das Volk operieren würde, werden die Jr-

ledenfalls nicht ins Bockshorn jagen lassen:
™benn  k >och wohl noch einige andere Leute
es Wörtchen mitznreden als nur die Mitglieder

vinetts von St . James.
'gleicher Zeit ist in der „Grande Republigue" das
Gebäude des Ministeriums Briand zusammen-
,sen- Immer wieder durch Träger und Balken ge-

iurechtgeflickt, hat es die argen Märzstürme dieses
"kcht überdauern können, und wenn Herr

uw auch vielleicht dazu bereit finden wird, seine kost-
bt Regierung zur Verfügung zu stellen, so

tue Tatsache bestehen, daß gerade im Augen-
jL" te  lsroße Frühjabrsoffensive an der West-

liäc. " Anfang nehmen soll, diesen leiden-
- r aller Kriegstreiber in Frankreich die

Jf W . Und die besondere tltote dieses Verhäng-
, ht . ÖQriu, daß das Ministerium abtreten muß,

.jd. kemen Nachfolger für General Lyautey als
upter zu finden weiß. Wie ein Retter des Landes

^ejer tüchtige Mann im Januar begrüßt, als er
De seines neues Postens von Algier kommend

ven iranzoniwen Vvoen oerrar. ncrcm ern rv erreiiayr r>ar
seine Herrlichkeit gedauert, da war der Krach mit der
Kammer da, die ihm in seine Geschäfte hineinreden wollte,
als wäre sie der sachverständige Teil und cr der
krasse Lehrling, der fürsorglich auf die richtige Bahn
geleitet werden muß. Wir haben. hier also wieder
die alte Gegensätzlichkeit zwischen bürgerlicher Md militä¬
rischer Gewalt, die der Republik nun einmal zu tief im
Blute steckt, als daß sie sich selbst von ihr befreien könnte.
Die Generale Painlevö und Noulens, denen Briand das
Kriegsministerium anbot, haben höflich dankend abgelehnt,
und einen gemeinen Zivilisten wollte man in diesen
ernsten Zeiten doch wohl nicht am die Spitze
des Heeres stellen — trotz des gutnr Beispiels der
russischen Revolution, die soeben Herrn Gutschkow, einen
Moskauer Großkaufmann, mit der Leitung des Kriegs-
ministeriums betraut hat. Herr Poincare hat wieder ein¬
mal seine liebe Not mit der Regierung, und selbst wenn
die üblichen geschwollenen Redensarten über die große
und heilige Sache der Zivilisation, der man — jetzt oder
nie ! — zum Siege verhelfen müsse, sich im letzten Augen¬
blick wieder einstellen werden, die Märzstürme brausen
über die Erde hin, und sie werden hoffentlich noch manches
zum Einsturz bringen, was wert ist. daß es zugrunde
geht! _ .

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Durch eine Verordnung des Bundesrals vom
15. März 1917 sind die Vergütungssätze für Ratural-
verpflegnng — sowohl für Ofstziere, Sanitätsoffiziere
und obere Beamte als auch für Mannschaften und Unter¬
beamte — mit Rücksicht auf die Teuerung für die Kriegs-
dauer wie folgt erhöht worden: a) volle Tageskost mit
Brol 2,— Mark, ohne Brot 1,85 (bisher 1,50 Mark bzw.
1,35 Mark): b) Mittagskost mit Brot I.— Mark, ohne
Brot 0,95 Mark, (bisher 0,72 Mark bzw. 0.87 Marks;
c) Abendkost mit Brot 0,67 Mark, ohne Brot 0.62 Mark,
(bisher 0,62 Mark bzw. 0,57 Mark): äs Morgenkost mit
Brot 0,33 Mark, ohne Brot 0,28 Mark, (bisher 0,31 Mark
bzw. 0,26 Marks.

* Nach § 2 der Grundsätze für die Besetzung der mitt¬
leren, Kanzlei- und Nntcrbeamtensteklenbei den Kom-
munalbchörden usw. mit Militäranwärtern und Inhabern
des Anstellungsscheines find die miMeren. Kanzlei- undUnterbeamtenstellen bei Kommunen ntnb Kommuiiolver-
bänden, die weniger als 3000 Einwohner haben, für Militär¬
anwärter und Inhaber des Anstellungsscheines nicht vor¬
gesehen. Infolge des Krieges, insbesondere mit Rücksicht auf
seine lange Dauer, wird die Zahl der zur Versorgung der
Kriegsbeschädigten zur Verfügung stehenden Stetten nickt-
ausreichen. Es soll daher eine Vermehrung dieser Stellen
dadurch erzielt werden, daß die Aiistellungsgrunbiätze in
Zukunft bei der Besetzung der mittleren. Kanzlei- und
Unterbeamtenstellen in sämtlichen Kommunen und Kom-
munaloerbändenmit mindestens 1000 Einivrhnern An¬
wendung zu finden haben. Die hinzutretenden Stellen
der Gemeinden mit weniger als 3000 Einwohnern werden
in der Hauptsache den Inhabern des Anstellungsscheines
für den Unterbeamtendienst zugute kommen.

+ Wie aus Berlin gemeldet wird,wird die Zurückziehung
aller Mannschaften über 45 Jahren aus der vordersten.
Linie, soweit sie länger als sechs Monate im Felde stehen,
seit geraumer Zeit angestrebt und auch weiterhin betrieben,
soweit diese Verwendung nickt dem ausdrücklichen Wunsche
des einzelnen entspricht. Der preußische Kriegsminisier
teilte dies in einem Schreiben an den Reichstagsabge-
ordueten Dr . Müller, der in einem besonderen Fall vor¬
stellig geworden war, am 24. Februai mit.

China.
X WenA Reuter Die Wahrheit sagt, so hat der chinesische

Raubzug gegen deutsche Niederlassungen begonnen. der
wohl der eigentliche Zweck der von unseren Gegnern ver¬
anstalteten Hetze bildet. Chinesische Soldaten hätten die
deutschen Niederlassungw in Tieulsin und die üeutjche
Kolonie in Hankau besetzt.
Hu« In- und Husland.

Berlin, 19. März. Der Zuschlag zvm Grundstückstempel,
bei mit Ablaus des Jahres 1916 in Wegfall kommen sollte,
soll nach einem neuen Gesetzentwurf bis aus weiteres in glefttier
Höbe aufrechterhalten werden.

Berlin, IS. März. Bei der Kriegs-Rohstoff-Abteilung ist
eine Sektion Elektrizität(KRA., El.) und im Zusammenhang
damit die Elektrizitätswirtschastsstelle (Ews.) Berlin
SW. 11. Königgrätzei Straße 23, gegründet worden.

Berlin, lg. März. Nach halbamtlicher Bekanntmachung
besteht die Meldepflicht zum Hifsdiensl auch für diejenigen
Personen, deren Betrieb kriegswichtig ist. sie können aber
den Fesfftellungsausschuß anruien. der darüber entscheidet, ob
lic schon als im Hilfsdienst tätig zu betrachten sind.

Paris , 19. März. Präsident Poincare ersuchte, nachdem
Deschanel abgelehnt hatte. Ribot ein Kabinett der pa¬
triotischen Vereinigung zu bilden: Ribot behielt sich'
die Antwort vor.

Christianta, 19. März. Der norwegische Reedcrverband
hat tzje Anregung, norwegische Handelsschiffe zu bewaffne».

ui.- Entschiedenheit abgelcln » . Er bezeichncl ve» dahin-
tieienden Borichlag des Stcuermannverbauaes als etwas
vollkommen ltiimöglichrs.

Amsterdam, 19. März. Nach Reutermeldung hat Holland
den Schutz der deutschen Interessen in China über¬
nommen. Holländische Soldaten hätten die deutsche Gesandt¬
schaftsmache in Peking abgelöst.

Genf, 19 März. Wegen Kohlenmangels mußten in
verschiedenen Provinzgegenden Frankreichs Fabriken mit
Kriegsindustrie schließen oder starke Betriebseinschränkungen
vornehmen. _

Verworrene Lage in Rußland.
Widerspruchsvolle Meldungen.

Überschwemmungsartig wälzt sich die Flut der Nach¬
richten über die Geschehnisse in Rußland aus den ver¬
schiedensten Auslandshauptstädten heran, aber nur selten
hat eine Meldung gröberen Anspruch auf Glaubwürdigkeit
und Tatsächlichkeit. Die von den augenblicklichen
Machthabern in Petersburg und den hinter ihnen
stehenden Londoner und Pariser Helfershelfern
cusgeheuden Darstellungen schivelgen natürlich in
Versicherungen, das ganze Land, Volk und Armee seien
einträchtig vereint unter dem neuen Regiment, Ordnung
und Beruhigung gewännen stündlich an Boden. Etwas
anders klingt es schon, wenn weniger interessierte Quellen
v-.i Worte kommen. So sagt eine Depesche des Budapester
Blattes „Az Est", der verjagte Zar Nikolaus zöge
mit starker Artillerie gegen Petersburg heran und
Großfürst Nikolai Nikolafrwitsch. dem das Oberkommando
des Feldheeres übertragen wurde, habe sUi mit ihm in
der Bekämpfung der Reoolution vereint. Inzwischen hat
der neue Minister des Äußern Veranlassung gefunden,
den Verbündeten und Neutralen Kunde oon den Plänen

. Petersburger Revolutilmsregierimgzu geben
Miljukows Rundschreiben an das Ausland.
Im Namen der Regierung richtete der Minister des

Äußeren Miljukow die gleichlautende Depesche au die
russischen Vertreter bei den auswärtigen Ntächien. Das
Schriftstück betont im wesentlichen die folgenden GesiwtS-
punkte:

Das alte Regiment Hobe durch seine Sorglosigkeit, seine
Mißbräuche und seine slrästiche Mchtvoraussichl seinen Stur«

* veranlaßt. Die nationale Bewegung habe im Verlaus voll
acht Tagen einen entscheidenden Sieg daoongetrogen. Dem
Verzicht Kaiser Nikolaus ll. für sich und seinen Sohn sel ber
Verzicht des Großfürsten Michael Alcrandrowitich gefolgt,
der sich weigere, die Gewalt vor der Abstimmung einer
konstituierenden Versammlung auf Grundlage des allgemeinen
Wahlrechts zu übernehmen. Die jetzige Regierung werde sich
bemühen, in diesem Augenblick der schwersten äußeren und
inneren Krise für Rußland, den bisherigen niederdrückenden
Fehlern abzuhelfen. Auf dem. Gebiet der äußeren Politik
werde das jetzige Kabinett die internationalen Ver¬
pflichtungen achten, die das gefallene Regiment übernommen
habe und die Beziehungen pflegen, die Rußland mit den
befreundeten und verbündeten lllationcn verbinden.

Dieser letzte Hinweis ist alles, was Miljukow auf¬
bringt, dem der Ruf des größten Feindes der Mittel¬
mächte und des stärksten Kriegsherolds anhaftet, um den
Krieg zu erwähnen. Sonst kein Wort.

Schwierigkeiten mit den Arbeiterparteien.
In Petersburg fanden Konferenzen zwischen dem

Exekutivkomitee, der Duma und den Abgeordneten der
Arbeiterverbände Rußlands statt. Schließlich wurde ein
Abkommen bezüglich der Übergangsperiode getroffen, die
der Wahl der konstituierenden Versammlung oorhergehen
soll. Das Exekutivkomitee bestand auf Wiederherstellung
der öffentlichen Ordnung im Interesse der Fortfülrung
dK Krieges, bevor die Neuwahlen stattfinden sollen. Die
Arbeiterparteien betonen die sofortige Notwendigkeit der
Wahlen.

Todesopfer. — General Rennenkampf verhaftet.
Von den Polizisten, die in den ersten Tagen aus die

Menge in Petersburg feuerten, sind nur noch wenige am
Leben. Mehr als 4000 Polizisten wurden getötet.
3000 Personeipsollen verwundet sein. Männer mit Leitern
entfernten die kaiserlichen Wappen von öffentlichen Ge¬
bäuden und Läden. Die Wappen wurden auf den
Straßen oerbrmmt oder ins Wasser geworfen. Großer
Jubel brach aus, als berittene Truppen mil einer Fahne
mit der Inschrift: „Es lebe die sozialistiiche Republik in
allen Ländern" vor der Duma hielten. Unter den zuletzt
Verhafteten befindet sich General Reniienkampf. Aus den
Provinzen wird gemeldet, daß verhaftete Beamte, darunter
der reaktionäre Gouverneur oon Twer, getötet wurden.
Der Chef der Moskauer Polizei wurde verhaftet, daS
Hauptguartier bei Geheimpolizei wurde uiedergebrai'int

Dev  Krieg.
3m Westen wurde dem Feinde im Verfolg der deutschen

Neugruppierung weiteres militärisch wertloses Terrain
freiwillig überlassen. Die Schlagkraft unserer Truppen
zeigte sich dem Gegner dort von neuem in einem Vorstoß
an der Höhe 304, bei dem den Franzosen empfindliche
Verluste ruaefüat wurden. Auf dem macedonischen KrieaS-
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schaupkatz verbluten sich die Franzosen in neuen Anstren¬
gungen bei Monastir . : ;i u

franzöfifcbe ]SKedeH&ge bei Röhe 304.
GroheS Hauptquartier , 19. März.

Westlicher Kriegsschauplatz,
t In den letzten Tagen wurde ein Landstrich zwischen
der Gegend von Arras und kkeriAisne von uns plangemäß
geräumt . Die lange vorberÄieten strategischen Bewegungen
wurden ohne Störung durch den nur zögernd fol¬
genden Feind durchgefühyj ;, , Sicherungen verschleierten
durch umsichtiges und - iftsttkräftiges Verhalten das
Verlassen der Stellungen uyd den Abmarsch der Truppen.
In dem aufgegebenen Gebiet sind die dem Feinde nütz¬
lichen Verkehrsanlagen zerstört worden : ein Teil der Be¬
völkerung wurde , mit einem Vorrat an Lebensmitteln für
fünf Tage ausgestattet , znrückgelassen. Gestern war nahe
der Küste , an der Artois -Front und auf beiden Maas-
ufem die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Nachmittags stürmten Kompagnien oft bewährter Regi¬
menter im Südostteil des Waldes von Malanrourt und
aus dem Osthang der Höhe 304 mehrere französische Grabcn-
linien in 500 und 800 Meter Breite und führten 8 Osfi-
zicre, 485 Mann sowie mehrere Maschinengewehre , und
Minenwcrfer zurück. Nächtliche Gegenangriffe der 'Fran-
zosen sind abgewiefen worden. ü jf

Auch am Südhang der Höhe „Toter Mann " brachte
ein Vorstoß von Sturmtrupps mehrere Gefangene ein. —
Auf dem Ostufer der Maas scheiterte wie am Vortage
frühmorgens der Angriff mehrerer französischer Kompagnien
nördlich der Chambrettes Fe.
östlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Macedonische Front . Die Kämpfe zwischen Ochrida-

und Prespa -See und im Becken von Monastir wurden
gestern fortgesetzt . In der Seen -Enge und nordwestlich
von Monastir sind die Franzosen zuriickgeschlagen
worden ; nördlich der Stadt haben sie bei rücksichtslosem
Einsatz ihrer Truppen geringen Gelündegewinn erreicht . —
Östlich des Dojran -Sees ist der Bahnhof Poroj nach Ver¬
treibung der Engländer wieder von uns besetzt worden.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

^0/ ? *
Wien , 19. März . . Die beherrschende Felsspitze der

Hohen Schneid südlich des Stils, ' er Joches wurde von
österreichischen Alpentruppen erobert . Wie der amtliche
Heeresbericht weiter mitteilt , belegte ein feindliches
Luftschiff mehrere Ortschaften im Etschtal mit Bomben.

22  feindliche flugzeuge abgefcboffen.
Bei dem am Sonnabend herrschenden guten Wetter

war die beiderseitige Jliegertätigkeit an der Westfront
äußerst lebhaft , unsere kampferprobten Flieger bewiesen
von neuem ihre Überlegenheit . In erbitterten Lust-
kämpfen büßte der Gegner nicht weniger als 10 Flug¬
zeuge ein , von denen .sich sieben in unserem Besitz -be¬
finden , und zwar wurden drei Flugzeuge bei Ipern , neun
im Raum zwischen Lille und Arras und zwei an der
Sommefront niedergezwungen . Die anderen Flugzeuge
verteilen sich auf die übrige Front.

Fliegerangriff auf Frankfurt a. M . .
Wie amtlich mitgeteilt wird , erschien am 17. März

morgens 8 Uhr 46 Minuten aus westlicher Richtung ein
feindlicher Flieger über Frankfurt und warf , von Abwehr¬
geschützen beschossen. 6 kleinkalibrige Bomben ab, von
denen eine auf dem Dach eines Hauses explodierte , die
übrigen in den Main und das umliegende Gelände fielen.
Außer nicht nennenswerter Beschädigung des Daches und
dem Bruck einiger Fensterscheiben wurde keinerlei Schaden
verursacht . o

fvleue G-Booto -Beute.
Amtlich . Berlin . 19. März.

Neuerdings sind von unseren U-Booten im englischen
Kanal , im Atlantik und der Nordsee insgesamt 110 000
Brutto -Registcrtonnen versenkt worden.

U a befanden sich nach den bisher eingegangenen
ausführlicheren Meldungen der U-Boote unter den ver¬
senkten Schiffen : der englische bewaffnete Dampfer

Connanght " (2648 Tonnen ) , eine englische unbekarmte
bewaffnete Bark von 1200 Tonnen die englischen
Segler „Adelaide " , „Mac Lean " . „Abaja , »Gazelle ,

Utopia " die englischen Fischdampfer „Redkap und
*fs . Ir ram " , ferner zwei unbekannte englische
Dampfer von etwa 5000 Tonnen , der italienische Dampfer

Eavour " (1929 Tonnen ), sowie ein unbekannter italieni¬
scher Dampfer von etwa 3000 Tonnen , der belgnche
Dauwfer „Hainaut ", der russische Segler „St . Theodor .
ein großer unbekannter Tankdampfer von etwa 6000 Tonnen
und ein unbekannter Frachidampser von etwa 5000 Tonnen,
der spanische Dampfer „Grazia " (3129 Tonnen ), der
griechische Dampfer „Thodoroff Pangales (2838 Tonnen ),
die norwegischen Dampfer „Storaas ", „^ avanger .
Forstenaes ". „Thode Fagelund " und der norwegische Segler

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Drei amerikanische Dampfer versenkt.

Aus London wird gemeldet : Der amerikanische
Dampfer „Bigilancia " ist ohne vorherige Warnung oer-
senlt worden . - Weiter ist der amerikanische Damv ' cr

Jüüiors " (5225 Tonnen ) mit Ballast von London nach
Port Arthur unterwegs , versenkt worden . — Der anier,ko¬
nische Dampfer . Citu os Memphis " (5252 Tonnen ) wurde
durch kindliches Kanonenseuer zum Sinken gebracht . Ein
englisches .Patrouillenfabrzeug ist gusgelaufen . um Nach¬
forschungen anjusteüen . Der Dampfer war mit Ballast
von Cardiff nach Newvork unterwegs.

Reulei wiederbotl auch die, wieder die Formel . olme
Warnung " Die deutsche Regierung hat ein für allemal er¬
klärt daß die allgenieine Warnung , das Sperrgebiet zu vc-
fabren für jedes Schiff gelte . Wer fick ins Sperrgebiet be¬
gibt ' kommt darin um. Das sollten sich die Amerikaner
gesagt kein lassen und auberdald des gesperrten Gebiete-
bieiben Auf den nicht gesperrten Teilen des Meeres oer-
sadren unsere U-Boote nach den Regeln des Kreuzerkrieges.

Madrid . 19. Mürz . „Jmvarcial " meldet aus Bilbao , daß
der dänische Damviei „Vwina " (425 Tonnen ) mit einer Ladung
Kohlen von England nach Frankreich in der Nähe von Bor-
deaur von einein Unterseeboot torpediert wurde.

Berlin , tS. März Der norwegische Dampfer „Avance"
(273 Br -Reg .-To .). mir einer Ladung von 20(1Tonnen Lebens-
i. :eln von Rotterdam -nach London unterwegs , ist als Prise
nach Seebrügge eingebrachi worden.

Ehrtstiania , 19. März. Einem Telegramm der nor¬
wegischen Gesandtschaft in Paris zufolge sind die drei nor-
wegüchen Dampfer „Ronald " (3221 Br .-Reg .-To .). ..Solfermo"
(1  iss Br .- Reg . - To .) und „ Alfred " versenkt worden . (Es gibt
niedrere norwegische Dampfer des Namens „Alfted "0

kleine kriegspoil.
Genf , 19. März . Der U- Boot -Krieg macht schwere

Sorge ln wirtschaftlicher Hinsicht und stürl empffndlich die für
jetzt geplante Überführung starker Truppenverbände von Algier
nach Frankreich.

Kopenhagen, 19. März. Das schwedische Kanonenboot
.Svenskffmd " befreite acht deutsche Dampfer , die im Elle
scstgeklemnii waren.

Lugano , 19. März . Infolge Kohlenmangels ist die
Kriegsmarine zum Stitliegen gezwungen . Der Eisen-
bähnverkebr stockt ebenfalls.
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h Geringste Kraft — geringste Opfer.
8ur Zurücknahme deutscher Stellungen tm Westen

Im Heeresbericht vom 18. März wird eine Reih,
"von neuen Linienverschiebungen im Sommegebiet bekannt-
2  eg eben . Bavaume . Pöronne . Rove und Novon wurden

rm Verfolg des planmäßigen deutschen Rückzuges 1
überlassen , nachdem unsere Sicherungstruppen ihiyt
Verluste bei seinem Vorrücken beigebracht hatten.
Tatsache des Rückzuges ist es , die übe»
wirken kann . Denn dieser war , ohne ^ daß
der feindlichen Waffen oorlag , längst Oo,
deutschen Heeresleitung geplant und war ^
Presse vor seinem Beginn in vertraulichen Besorg
kuydgegeben worden . Die Bewegung , ein M
moderner Feldherrenkunst , ging , da sie völlig sA
erfolgte , auch ganz unbelästigt durch den Fej^
statten und wurde von diesem erst nachträglich U
Was aber überraschend für die Laienivelt
könnte , das ist der große Umfang , den not
neuesten Veröffentlichungen unseres Generalschh,
deutsche Rückzugsbewegung genommen bat . Ab^
hierin liegt ihre beste Stärke und Berechtigung
bringt eine ganz neue Linienführung , die allen
fiüssigen Ballast und schwache Stellen nach
gcoßangelegten und folgerichtig durchgeführteni
ausgidr zugunsten neuer , sorgsam vorbereiteter Sich
die der deutschen Heeresleitung die volle Uberle,
sichern und mit geringen Kräften gehalten werden 1
Das Hindenburgsche strategische Prinzip:
Kraft — geringste Opfer "* hat wie einst im Osten
im Westen seine geniale Offenbarung gefunden,
das nicht einleuchten will , wer glauben
daß Rückzug eben Rückzug und immer ein ZeichU
Schwäche sei, der mag sich aus der besten Quelle b,
lassen, die uns dafür zu Gebote steht, aus derj
unserer Feinde . Gewiß , im ersten Augenblick M
überraschende Überlassung breiter GeländestreisUl
Engländern und Franzosen ein Triumphgesühl s
Aber der Jubel wurde durch sachliche Überiq
schnell gedämpft , verschwand und machte schließlich!
Sorge Platz . Mit unsäglichen Opfern , Zeit undj
hatten sich unsere Gegner aus eine neue große H
eingerichtet , ihre schwere Artillerie sachgemäß
Munitionsdepots angelegt , Zufuhrstraßen und GelL
schassen. Diese Riesenarbeit ist jetzt mit einem A
unnütz geworden . Unsere Feinde sehen sich gänzlich^
Verhältnissen gegenüber und müssen mit allem vont
beginnen . Ja , sie können noch nicht einmal
ihren taktischen und strategischen Maßnahmen
einsetzen, denn erst heißt es , die unbekannten
Stellungen zu erkunden , und unsere über!

.Flieger machen ihnen das sicher nicht leicht. Dazut
daß ihre Truppen , die in das neue Gelände vorzi
gezwungen sind, statt der sorgsam ausgebauten Unter
und Verpfiegungsstationen ein ödes , aller natürlidien|
quellen bares Gelände finden . Man begreift , wer
gesichts dieses schlechten Tausches die englische Zei^
„Nation " vom 3. März in folgende bewegliche Klq
bricht:

Wir hatten es zu einem etwa halbkreisförmigen!
Vorsprung — Arras , Gommecourt —SaiÜv — i
von dessen Raum ein bettächtlicher Teil der Be!
von vorn , von der Seite und von hinten
war . Bis jetzt haben die Deutschen nur die kleinen
spränge an der offenenFlanke von Serie bis Gueudea
räumt . Sollten sie sich aber entschlichen, den ganzen T»
zu räumen und aus die Linie Arras —Sailln zurückl
so können wir nur annehmen , daß bessere Köpfe a!s^
die Operationen leiten. Das Deutschland , das nun
Opfern Con .bles , Thjepval . Pozieres nsw. zu halten l
war ein viel schwächerer Gegner als dasjenige , de!
jungen räumt , die nur mit unerschwinglichen Opfern»
weroen können. Das erstere war schwach und töri”
letztere ist klug und furchtbar.

Hier sieht man deutlich die bange Furcht , deßi
bürg dem kleinen Anfang eine große zielbewiF
wärtige Umgruppierung folgen lassen werde . SU
zwischen vollzogen worden und nur zögernd waM
Feind , in das ihm überlassene aller militärischen!
systematisch beraubten Gelände nachzudringen,
neuen Stellungen , deren Anlage inruhiger monatelang
arbeit eriolat ist. bieten unteren Lruppen die gröbts

Die Ervmnen von Neichenbach.
Roman von Teo Küfteri; r'

54) Nachdruck verboten.
„Eier und SchinkenI " rief Friederik ». In der Tat.

ganz ein Mittagessen , wie ich es liebe !,, — höhnisch
lachend wandte ste ff.» zu ihrem Gatten und sagte , na » .
den> oar MÄchen hinausgegangcn : „Auch Ihnen hat
diese Kost nicht gemundet — das ist doch ein Essen, wie
man es in Zuchthäusern bekommt ; Sie hätten es immerbm
'mal probieren sollen , denn es ist gut . sich b̂ei Zeiten an
das sicher Bevorstehende zu gewöhnen . . . * —

Einen teuflisch boshaften Blick warf ste ihm zu und
beinerkte mit fchadensrvher Genugtuung , wie er erbleichend
zusammenzuckter doch mit vollem Hohn fuhr ste« fort:- - ‘ — • ' ’ ' ' tiarUluimiiciiauuiCfc vvw "»
.Schade , daß, Ihr Plan nicht gelang ; wie schon wäre es
auch gewesen / 'eine reiche Frau zu baden , von ihrem Gelbe
in Luxus und Wohlleben zu prassen ! — Schade daß es
mcht weiter jamal —• Doch Sie können sich immechm noch
glücklich schätzen, denn wenn Sie auch nicht in Hülle und
Fülle leben . ,so haben Sie sich dock, wenigstens eine zweifel-
loie , lediglich ' bequeme Altersversorgung errungen , die
jedenfalls besser' ist als eine solche für sô und soviel Jayre
in einem Zuchthause !'

Lossau schäumte oor Zorn . Haßerfüllt knirschte er
zwischen dewMhnen hervor : „Satan !"

„Ha ha.chs !" lachte seine Frau höhnisch auf ; „schmeicheln
Sie dock, 'fischt so. Lossau , es konnnt doch nicht von
Herzen ! - Sie haben ja den Lohn , den Sie begehrt,
empfangeii : Ääß es aus der Mitgift nichts geworden , ist
Ihre © rbiüSpfr * durch Ihre Dummheit leiden wrr m zu-
sammen . ^ r -'sind dock) froh , dasi Sie so leben können
so — von (uföeret Leute Geld ! — Wenn auch nrcht so
glänzend . >vie Sie es gewünscht , geträumt anständig ist
Ihr Lohn immerhin ." „ . ... J . Ä

Lossau kannte die giftigen Reden , ste bildeten m das
Thema der täglichen Unterhaltung ; und dock bebte er vor
Wut bei diesem neuen Ausfall . Sprühenden Auges , ganz
umgewandelt gegen sonst, trat er zu seiner Freu , ihren
Arm zwischen seinen sehnigen Fingen , pressen» schüttelte
er sie heftig und schrie ihr ins Ohr : „Giftige Natter , halt
letzt ein mit deinen Bissen — es soll nun ein Ende
baden !"
_ Aus der Brusttasche des Rockes zoa Loliau unter diesen

Worten einen llieoolver hervor , mit welchem er gewöhnlich
nn Garten , um die Langeweile zu töten , Schießversuche
zu machen pfiegte . Beim Erblicken der Waffe streßen die
beiden Frauen laute Schreie aus , und Friederike wand sich,
einer Ohnmacht nahe , unter dem Elsengriff seiner trau»

.Ob , zittere nicht für dein elendes Leben , du falsches,
jämmerliches Weib !" fuhr er fort , indem seine Augen,
ähnlich denen eines Verrücktest '/ die zusammengeorochene
Jammergestalt seiner Frau fixierten . „Dir soll nichts ge¬
schehen. dich soll dein eigenes Gift verzehren , aber mein
Blut soll dich in meinem letzten Augenblicke uberstromen!

Mit dem linken Arm hielt er die schwache junge Frau
krampfhaft fest umklammert , und ehe Frau von Reichen¬
bach es zu hindern vermochte , knallte ein Schuß . — Loü-au
taumelte — dann stürzte er nieder , riß Friederike mit iick
zu Boden und über ihren Leib hinweg sireckte lief) fern
entseelter Körper , während ein Blutstrom aus seiner reckten
Schläfe ihre Kleider färbte und zum Teil auch das (fee»
sickl der jungen Frau bespritzte. Vergeblich suchte sie hu)
von ihm loszumachen , denn im Todeska .npfe hielt er ihren
Arm noch fest, zudem deckte er sie mit der ganzen Lait
seines Körpers . . ^ _ , . ... .. ,

Erschreckt durch das Geschrei und den Schuß sturzce
Christine ins Zimmer , dock, nach einem Blick ans d,e
Szene , die sich da ihren Augen bot . lies sie laut lammerul.
wieder hinaus.

Es waren unruhige Tage , welche nun folgten . J >>
dem kleinen eseuumrankten Hause sab man viele trenne
Gesichter ; Staatsanwalt und andere Gerichlsbeamten
nahmen Protokoll auf ; Friederike und ihre Mutter hatten
lange , umständliche , wiederholte Verhöre zu bestehen : Neu-
gierige gingen aus und ein , und auf allen Gesichtern zeigte
sich Furcht und Entsetzen . Wie die beiden Frauen , halbtat
oor Angst und Schreck, sich auch einschließen niockten.
immer wieder wurden sie gestört , und imnier neue Fragen
hatten sie zu beantworten.

Endlich ward es indeffen wieder ruhig tm Hanse,
nachdem im Abendgrauen eines Tages ein schwarz ver¬
hüllter Sarg auf einen Bauernwagen geladen und svrt-
geschafft worden nach dem Friedhofe des Pfarrdorfer . Die
beiden Witwen hörten das Poltern der Träger , die rohen
Reden der Beteiligten , und endlich auch das mehr und
mehr sich entfernende Rollen des davonfahrenden Wagens.
Sie schauerten und hüllten sich fröstelnd in warme Tücher.
Das entsetzlichste Bild des Todes stand oor ihren Auuem

!

O Graf Zeppelins Geburtshaus . Der
Konstanz am Bodensee hat beschlossen, an dem
haus des Grafen Zeppelin — letzt Jnselhotel
deiiktafel anzubringen , sowie btc_
dauernden Erinnerungsmales unverzüglich in ?j
leiten . ...

O Auszeichnung einer wuchcrfcittvlichcnr-
frau. Die Landw'irtsfrau Marie Pech in MoM
Böhmen , die sich gegen eine Erhöhung der Pr -'' 1
landwirtschaftlichen Erzeugnisse energisch gew-V-U
z B . das Kilo Butter noch für 3,50 M -rrk oê .
dcB Silberne Verdienstkreuz mit der Krone ery>«4
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Selbstmörders . — Von Ekel und Abscheu eM
Friederike aus ihre Hände und rieb intmer und
wieder ste und die Stellen des Gesichts , welche
bespritzt hatten . „ . ,

Sie lebten still und einsam ; das kleine HaM
gemieden , weit umgangen von den Bewohnern des lk
^Begegneten die beiden schwarzgekleideten Frauens
icmandem draußen im Walde aus ihren einsamen^
gangen , so deutete man mit den Fingern aus sie. *
man dazu sagte , war nicht gerade angetan , sie
machen . Beide waren durch den Vorfall schnell
geworden in der Gegend , und unerträglich wcn
das Leben dort für sie geworden.

Friederike tobte und wütete nicht mehr ; sie
karg und mürrisch geworden . Wer die bleiche. me>
nach junge Frau mit den brennend roten Flecke»
eingefallenen Wangen sah, wer das schwere, oft
schauern , die die ganze Gestalt erschütterteu
Atmen hörte — der wußte , daß es sick
Leben noch um Monate , vielleicht um Wochen nur «

Frau von Reichenbach hatte an ihren Sohn ge.?
iffm das schauerliche Ereignis in den grellste » s ^
schildert und ihn gebeten , ihn um Gnade gef'a' l»
um inrettvillen , sondern für seine Schweiler . a>fj
latsächiich unschuldig an dem Betrug , so '-lneM
schon gelitten und gebüßt habe „Ihre Tage
schrred sie „erleichtere ihr die letzte Zeit , nioE
von hier fortnimmst , denn hier zu sterben ivur^
ctn dor -velter Tod ieinl " Fortsetzung!^
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Bf *. vom Lsteltkrieg 1915/16.
1915 . Die Nüssen werden aus Memel vertrieben.
1 gr>eftiid) der llllaas erstürmen bäuerische und

l ^ j’Vntfrfie Truppen die gesamten stark ausgebauten
des» A^ llungen. öS Oistziere und über 2500 Mann

'Zs Geiangene eingebracht.
e-\ea  der Engländer übe, die Franzosen bei Abukir. —

'b? des ersten deutschen NeichStages in Berlin. —
ra &«  Berliner Nationalgalerie . — 1906 Ingenieur

aest. — >909 Dichter Rudols n. Gottjchall aeft.
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,nd leichteste Berteidigungsmöglichkeit . Durch die Vcr-
-na der Front werden Truppenkörper frei, die zur Eut-

una an jedem Orte eingesetzt werden können. Die
riete Starrheit des uns im Westen aufgezwungcucn
lenkaimstes ist gelockert, die völlige operative Freiheit
der Entschluß des Handelns unserer Heeresleitung zu-

aewonnen. Was Hindenburg unter solchen günstigen
^aungen zu erreichen imstande ist. bat er im Osten
,end bewiesen. Wir dürfen mit voller Zuversicht

"öus vertrauen, daß auch seine neuen strategischen Maß-
!M-n im Westen die Grundlage zu neuen deutschen
"gen bilden werden. K• *

Zm geräumten Gebier-»
Wie man erfährt, reicht in dem deutscherseits ge-
nteu Gebiet die englische Linie von Arras bis zur
tze von Rone - Amiens , etwas nördlich der Ancre. in
Länge von 75 Kilometer, von dort bis zur Aisue

Dranzcsiiche in einer Länge von 60 Kilometer. Das
> eine Gesamtlänge der feindlichen Linien von
Kilometer, wobei aber nicht die Luftlinie , sondern
Ausdehnung der Front mit allen Einbuchtungen

tBeiracht kommt. Lei der Loslösung vom Feinde ist
fii ein einziges Geschütz oerlorengegangen und nur sehr
mge Gefangene sind eingebüßt worden. Ein Stellungs-
g' bestehi zurzeit auf der erwähnten Linie nickt mehr,
schon aus der Verwendung der französischen Kaon' lerie-

ien hervorgeht , mit denen unsere Sicherungstruppen
rchlsfühlung bebaltsn.

»ertlicbe und Prooinznacbricbfcn.
eine ernfle Mahnung an untere Landwirte.
Wie wir hören , stehen infolge der ungenügenden
«fecunq von Butter in vielen Dörfern des Wester-
es einschneidende Zwangsinaßregeln bevor . Lebens¬

tiel-, Petroleumkarten und dgl . sollen den ihre Pflicht
das Vaterland und die Allgemeinheit vcrnach-

gmden Gemeinden entzogen werden , und die Buttcr-
ßieferung unter militärischen Druck gestellt werden.

Schreiber dieser Zeilen kennt die Verhältnisse in
dt und Land , und da er selbst im Bauernhause

unter Bauern groß geworden ist, bis ihn das
'sal nach der Großstadt verschlug, um ihn später
Westerwäider Heimat wiederzugeben , vermag er

(mit dir , du Westerwälder Bauer , zu fühlen , und
er weiter zu denen gehört , die wie du wacker
tägliche Brot arbeiten müssen, weiß er auch, wie
es dem Bauern in Fciedenszeiten wurde „soviel
en zusammenzubringen , wie zum Taler gehören."
nun. du Westerwäider Bauer , und du Wester-

'ei Bäuerin , weil ich die Heimat und bich lieb
weil ich aber auch das flutende Leben jenseits

«rer Wälder und stillen Täter im Lärm der großen
die rauschen hörte und sein Lied verstehen lernte,
um will ich dir heute etwas verraten . Sieh , du
t es in den letzten 50 Jahren zu etwas gebracht,
ist wahr , wenn du mit dem ersten Giaubensartikel

daß dir Gott „Haus und Hof, Acker, Vieh und
Güter, Kleider, Schuh , Essen und Trinken " usw.

leben hat . Du hast auch erst seltener, dann öfter
der Landesbmk und der Veceintzbank und der

urkasse kleinere oder größere Zahlen in ein kleines
^jlein schreiben lassen. Was ich dir nun heute ver-
> will ist, daß das , was du dir mit saurem
veiß erworben und erspart hast, in Gefahr ist, dir

lkdergenommen zu werden , daß die Gefahr , die große
luhr droht , daß für den Westerwald Zeiten kommen,
* sie vor 50 und mehr Jahren gewesen sind, da von

Dörfern ringsum Kinder und große Lenle vor dem
"germerstec- und Landratsamt erschienen , um Bettel-
u m Empfang zu nehmen . Einmal schon vor nun-
g -J ' /e Jahren , da war dir diese Gefahr zum Be,

>em gekommen , damals als der Feind von allen
m gegen di : Toie des deutschen Barerlandes drängte,
r deine Brüder und Büter haben vereint mit den

»geschwärzten Männern der grauen Städte den bran¬
den Wogen sich entgegengewo fen und stehen nun

Me Zeit, ein Damm , eine Mauer , damit der Reich-
deiner Wälder nicht zersplittert , die Scholle , die

Und deinen Kindern den Lebensunterhalt gibt,
; von Granaten zerwühlt , das Haus , das deinen

O dein Glück umschließt, nicht durch die Brand-
des erbarmungslosen Feindes in Trümmer gelegt

Fl Zetzt, meinst du , ist ja die Gefahr vorüber , die
■S*j*Sftörer sind überall blutig abgewiesen ; jetzt sollen
‘-j. er  Auch Frieden machen, meinst du kluger Wester-
i 1 , uer  noch immer , trotzdem das Friedensan-
^Museres Kaisers vom 12. Dezember und seine
Atê ^ rch den Feind auch dem einfältigsten Gemüt
K ’ ,B zum Friedenmachen wenigstens zwei gehören.

U'nd die große Offensive auf allen Fronten ein-
uder sie wird Dank der Tapferkeit und dem
Ut unserer feldgrauen Helden und dem Genie
yerrlichen Führer , zerschellen wie alle früheren.
Venn aber die Gefahr, die ich so schwarz hinge¬

malt habe ? Ich will eS dir sagen, wo sie liegt : in
dir selber, weil du nicht vermagst über die Grenz¬
pfähle deiner Gemarkung hinüberzublicken . Während
du hier schimpfst und klagst über die immer neuen Be¬
stimmungen . die dir die Freude an deinem Beruf
rauben , geht da draußen in der großen Stadt das
Gespenst des Hungers von Straße zu Straße und blickt
aus den blaffen Gesichtern der Kinder , deren Väter und
Brüder mit den Deinen dir deine Scholle und dein
Hei-n in kameradschaftlicher Treue verteidige . O , du
Westerwäider Bauer und du Westerwäider Bäuerin , ich
weiß , du hast ein gutes Herz, und du kannst gewiß
nicht sehen, daß einer hungert , ja daß ein Tier , meinet¬
wegen dein Hund ' hungert , während du es dir gut
sein läffest. Dann überlege dir auch einmal , daß das
Pfund Kartoffel , soviel wird der Hund ja wohl täglich
verzehren, einem der blaffen Großstadlkmder den Hunger
stillen könnte und sollte. Nein , hartherzig bist du ge¬
wiß nicht, und bist der Letzte, der sein Herz der Not
deiner Mitmenschen verschließt ; nur liegt die Stadt so
weit von hier und du siehst die Not nicht. Du siehst
sie nicht, die blassen Kindergesichtec der großen Slädie,
du siehst nicht die Kranken und Siech m und Alien,
die dich segnen würden , wenn du ihnen von der abge¬
rahmten Milch , die du deinem Schwein zu fressen gibst,
einen Schoppen täglich geben konntest. Du siebst sie
nicht, die stillenden Mütter in der 2zimmrigen Dach-
lammerwohnung der Großstadt . Schon das dritte mal
ist in dieser Woche das Liter Milch , das ihr in dieser
Zeit der reinen Mutterfreude zustebt, ausgeblieben , schon
seit Wochen konnte sie keine Kartoffel mehr auf den Tisch
stellen, immer nur Kohlrabi und Möhren , Möhren und
Kohlrabi , ihre Fleischkarten — sie erhält die Woche für
sich und ihre fünf Kinder l 1/* Pfmid — verkauft sie
zur Hülste dem dicken Wirt an der Ecke; denn die
Unterstützung reicht nicht, um so viel, so viel sWisch auf
einmal zu erstehen. Ein Ei , ein Ei , wie aus täte ihr
jeden zweiten Tag ein Ei . Ihr Mann steht draußen
neben dem deinen im Schützengraben , ihre Brüder/haben
dem Vaterland alles gegeben was sie hatten : das Leben.
Hast du das auch schon bedacht, daß Die Millionen der
Industriearbeiter nicht hinausgezogen sind, ihr Hab und
Gut zu schützen, sondern das beine;  denn sie können
nicht Gott mit dem 1. Artikel danken, daß er ihnen
„Haus und Hof und alle Güter " gegeben hat . Die große
Mehrzahl der Bewohner der großen Stadt hat wirklich,
auch wenn der Feind im Land steht, gar wenig zu ver¬
lieren . Ihm gehört nicht die Stube , in der er wohnt,
ihm gehört nicht die Maschine die er b-dient , sogar über
die Kraft seines Geistes und Körpers verfügt ein
anderer , und das , was für dich, du stolzer Bauer , —
gewiß ich verstehe das — so besonders schmerzlich ist,
und dich immer wieder entrüstet , nämlich daß über
das Produkt deines Fleißes ein anderer verfügt , oft ^
schon ehe es überhaupt da ist, das weiß der Mann ain
Schraubstock und Esse gar nicht anders . Das Be- ^
wußtsein was dich im Sommer beim Gang durch die «
Felder so froh und stolz macht : das ist der Segen «
meiner  Arbeit , meines  Fleißes , dieses stolz' Gefühl
hat er nie gekannt , kann er nicht kennen, denn von dem
Gegenstand seiner Arbeit gehört ihm nicht Niete
noch Nagel . Sicher , du Westerwäider Bauer , und du
stille Bäuerin , ich will nicht mit dir rechten über die
Größe und den Wert des Opfers , das du in dieser
Notzeit bringst , — auch davon werden einst die Held -n-
lieder melden , — nur das Eine bitte ich: w^nn du
deinen Kindern die Butter dick und die Mainielade
darüber aufs Brot streichst, wenn du znm Pachmiitag-
kaffee Eierkuchen und Waffeln auf den T >!ch nettst, dann
denke an die Milltonen der blaffen Stadtkinder u - b
ihre darbenden Mütter . Deine Kinder werben nicht
magerer , wenn jedes in der Woche ein Ei röerliger ißt , ■
sie werden nicht krank, wenn sie an einen, Tag >n der -
Woche einmal keine Butter esien ; aber wenn an « den
Tausenden der Vauernbänser in ber Woche ein Pfund !
Butter und ein halb Tutend E «er „ithr abg-lnffert
werden , dann werden M ll'vnen der Sladikiiider wenig «!
traurig blicken und Härnberttaiisenben w«rd die schwere !
Last leichter, dann , ja dann wird der Kr<eg nicht ver- i
loren werden . Du veiiifst d«ch gerne , wenn dir f>ir
das Ei 40 Pfg . u «d niehr . für die Bulker 6 und 6 M .,
für den Speck 6 M nnb niehr gebolen und gezablt
werdm , auf die hoben Löhne ,,, der Stadt . Sicher
verdienen heute viele Leute «n der Stadl viel Geld , aver
ebenso gewiß verdienen dort Leitie bei doppelt und drei¬
fach so hohen Lebensniittelpreisen nicht mehr als in
Friedenszeiten iitib viele, — denke an die Kriegerfamilien,
die allein auf dre Kriegsunterstützung angewiesen sind. >
— verdienen viel weniger . Für die Leute möchte ich -
dir einnial das Auge öffnen und das Herz warm k
machen, nicht für den Städter , wie du ihn dir gern
vorstellst, der über deine Einfalt lacht und über deinen
gesiicklen Rock die Nase rümpfte . Der mag und kann
seine Sache selber führen ; denn er hat ja den allerbesten s
Anwalt : das Geld . Aber , wenn wir nun den Krieg «
verlören ? Hast du schon einmal richtig überlegt , was
das für dich bedeuten würde . Dann ist Dmtschland
ruiniert , und ein bankerottes Deutschland wird keine
Pensionen für die Kriegsbeschädigten , für die Krieger,

-witwen und Waisen mehr zahlen können. Der Feind
aber wird für seine eigenen Verluste — darüber hat er
un » keinen Zweifel gelassen - - sich an deinem Eigenen
und deiner Arbeit schadlos halten . Die Banken und
Sparkassen müssen dann dem Sieger ihre Bücher offen
legen, und er wird schonungslos nehmen , was er
braucht , die Einkünfte unserer Fabriken und Werke werden
auf Jahrzehnte beschlagnahmt , dem deutschen Arbeiter
wird er weit schlechter und niedriger bezahlte Arbeit zu¬

weisen, und derselbe wird für deine Erzeugniffe , du
deutscher Bauer , viel weniger bezahlen können, als in
den letzten Friedensjahren ; der Russe wird mit seinen
bei der ungeheueren Fruchtbarkeit Rußlands viel billiger
wachsenden landwirtschaftlichen Produkten unser Land
überschwem'nen und deine Konkurenz unterbinden;
dann sind wir ein Volk der Bettler . Du aber , deutscher
Bauer , bist der Erste , der die Hand de? Siegers am
längsten und am schwersten zu fühlen bekommt.

Darum höre, was ich dir sage : Die Gefallenen
und die Krüppel , die Darbenden und die
Notleidenden , die Witwen und Waisen , die
gegenwärtigen und diez  uHü n f t i g e n Ge-
schechter . Deutschlanderwartet . daßjeder-
m a n n s e i n e P fi  i cht t u t.

* L'fitnt J
Hocheubnig, 20 . März . Nachstehender Notschrei wird

uns von einem Bürger , der gerne in den schönen An¬
lagen unserer Stadt Zerstreuung und Erholung sucht,
mit der Bitte um Leröffenttichung übergeben : „In
letzter Zeit macht sich hier wieder die Unsitte bemerkbar,
daß in nächster Nähe der Stadl , der Barggarten , die
an den Gärten entlang führenden Wege, und sonstigen
Verschönetungsanlagen als Schuttabladeplätze benutzt
werden . Sogar die Bahnhofssttaße (bei der Bogen¬
lampe ) ist vor einigen Tagen davon nicht verschont ge¬
blieben. Möchten doch diese Worte zur Abwendung deS
der Stadt nicht zur Zierde gereichenden Mißstandes wie
auch zur Ermittelung der bezüglichen Uebeltäter beitragen ."
— Wic - können nur bestätigen , daß die Klage des Ein¬
senders voll berechtigt ist. Gewiß bedarf es keiner wei¬
teren Maßnahmen mehr , uni dem unwürdigen Gebühren
ein End > zu /machen. Schult gehört auf den Schutt-
abladepla ^ und nicht an Orte , die zur Verschönerung
da sind.

Z 6 Kriegsanleihe.  Die Naffauische Spar¬
kasse hat den Zinsfuß für Lombarddarlehen , welche zur
Bezahlung bet ihr gezeichneter 6. Kriegsanleihe ausge¬
nommen werden , ab 1. April d . Js > auf 5l/9 */♦ herab¬
gesetzt. Kommen Lendesbank -Schuldverschreibungen zur
Verpfändung , so werden nur 5 % berechnet.

' - - - -
ßab und fern.

ü „ Freiwillige Bettriiqe " - Kriegsanleihe . Im Stihre
180» schrieb Heinrich o. Kleist' in seinem , Katechismus 2er
Deutschen", in dem er Deutschland zum Kampf gegen die
Unterdrücker aufries, im Kapitel . Von den freiwilligen Bei¬
trägen " : dort tu’i&t es : „Frage : Wen Gott mit Gütern ge«
segnet bat . was muh der ffir den Fortgang des Krieges , der
geführt wird , tun ? Antwort : Er muh, was er entbehren
kann, zur Bestreitung seiner Kotten hergeben. — Frage : Was
kann der Mensch entbebren ? Antwort : Alle» bis auf Wasser
und Brot , das ihn ernährt , unb »m.,Gewund .Mas ihn deckt.
- Frage : Wieviel Gründe kannst du anführen , um die
Menschen dazu zu bewegen .' freiiyjllige Beiträge einzuliefern?
Antwort : Zwei : der erste Grund " ivird wohl nicht viel ein¬
tragen . aber der zweite muh , dem Staat sehr viel Geld ein-
bringen , wenn die Menschen" nttht -«mit Blindheit geschlagen
sind - Frage • Welcher Grund wird wenig eintragen ? Ant¬
wort : Dah G «'ld und Gut gegen das . was damit errungen
werden soll, nichtswürdig sind. — Frage : Weicher Grund wird
dem Staute viel Geld einbrsngen , falls die Menschen nicht mit
Biindbeit geschlagen sind ? Anttovrt : Dah die Franzosen es uns
doch wegnehmen werden ,wenn wir es nicht freiwillig hingeben und
dadurch unseren Sieg ermöglichen ." Vor hundert Jahren
bieh es : . Gold gab ich füi Eisen." Wir erhalte » heute zwar
auch Eisen für Gold , wii lassen es uns aber zuglerch nach
seinem Werte bezahlen , lind die freiwilligen Beiträge werden
heutzutage hoch verzinst und können jederzeit wieder zurück¬
gezogen und zu Geld gemacht werden . Die emztge ntllichr
Leistung , die wir vollziehen können, ist. daß wir .̂ entbehren .
daß wir sparen , um möglichst hohe . Beiträge " liefern zu
können. Darin wenigstens wollen wir den großen Vorbtldern
von 1813 nachzueifern suchen. Der Krämergeist aber, der sich
b' ju nicht aufzuschwingen vermag , der mag sich an dre
nüchterne Tatsache halten , daß untere Feinde ihm sein Geld,
doch wegnehmeo werden , wenn ei nicht durch auherste Att»
stanuuiig seiner Kräfte zu unserem Siege beiträgt.

O Neue KriegSlinkrihe -Zetchnungen . Die BergwerkS-
gesellschafl Georg o. Giesches Erben in Breslau beteiligte
sich mit 1! Millionen Mark an der neuen Kriegsanleihe.

"Es zeichneten ferner : die Siemens -Schuckert-Werke in
Siijrnberg 15 Millionen Mark ; die Gewerkschaft Lothringen
tii ' Gerthe 3 Millionen Mark ; die Landesversicherungs¬
anstalt Brannschweig 1 Million Mark ; die Maschinenbau-
«lnstalt und Eisengießerei vormals Th . Flöther A.-G . in
Gästen l '200 000 Mark ; die Hagener Lederfabrik A.-G.
l Million Mark ; die Olfabrik Groß -Gerau 1 Million
Älnrk: die Sparkasse in Preetz VU  Millionen Mark ; bie*?
Aachener Stahlfabrik Fafnir 3 Millionen Mark : die Berg¬
mann Jndustriewerke G. m. b. H. in Gaggenau 1 Million
Mark ; die städtische Sparkasse sn Mielitz l Million Mark;
die Spar - und DarlehMkuffe des Landkreises Köln
10 Millionen Mark. 9p f, '

O El »e Stadt ohne Gasi Die Gasanstalt in Zerbst
hat ihren Betrieb einstellest müssen, da die bestellten Ruhr-
kohlen ausgebliebeti sind.'Oc/Matürlich sind dadurch lehr
empfindliche Störungen fnt -öffentlichen wie im privaieu
Leben hervorgerufen worden.

O Mißhandlung eines Geistlichen . In Frankental
(Rheinpfalz) wurde der protestantische Stadioikar Ott mit
einigen Schülern durch giftige Ofengase betäubt. Der
Vikar war ohnmächtig ist einen Lehnstuhl gejui.ken, als
ein- Rotte Buben m oie/Kirche eindrang und den ohn-
mächtigen Geistlichen schwer mißhandelte, weil man sich
au! der Sttaße erzählt hatte , der Vikar habe ferne Schüler
o<rasten wollen. Er m .Molge der Mißhanälnrrnen schwer
rrkenritt. Die Namen -per Übeltäter koimieo bisher »och
,i«chl rrui '.ltett werden, "

G Tod eines Land ^ stcrrätrrs . Der ebemalige öster¬
reichische Reichsrais - Wd galiztsche Landiagsabgeordnele
Obertribunalsral WlttÄniii Kurytowicz ist als Straf¬
gefangener in der Fsstung Theresienstadt ist Böhmen ge¬
storben. Er wurde im August 1915 m Wien wegen
Landesverrats zum Tode durcb den Strang verurteilt, im
Februar 1916 aber durjch- den Kaiser zu lebenslänglicher
lie,i..ngsstlafe begnadiLl,,

' 9m
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o Kricgstrauung »n Hause Wittelsbach . In Bad
Kreuth bei Tegernsee fand im engsten Familienkreise die
Kriegötrauung des Herzogs Ludwig Wilhelm in Bauern
mit der verwitweten Fürstin Eleonore zu Schönbnrg-
Waldenburg, geborenen Prinzessin zu Sarm-Wittgenttein
und Berleberg, statt. Der Herzog ist der Bruder der
Königin Elisabeth von Belgien.

O Sommergäste unerwünscht. Der Magistrat in
Berneck(Bayern) läßt durch dre Zeitungen■bekanntgeben,
daß für Freindenzuwachs heuer im Amtsbezirk lein Raum
sei. Um Enttäuschungen zu verhüten, solle man den Zu¬
strom nicht fördern, sondern verhindern. Weder Fleisch
noch Mehl, noch, andere Waren seien in nennenswerter
Weise vorhanden.

O Kriegsanleihe und Theater . Bühnenoerein und
Bühnkugenossenschaft erlassen gemeinsam einen Ausruf zur
sechsten Kriegsanleihe . Die Volleinnahmen der am 12 . Avril- l. .L Q'Jürotnäfir .hnort nor«

Vencreht nicht Kriegsanleihe zu zeichnen 1

Eingesandt.

die darauf bedacht sind , die » hre und den guten
Nebenmenschen zu besudeln, " über „Neid und Habsucht
fallen mithin auf den „Feldgrauen " und seine „(fl
Zeugen " zurück. — Soviel zur Klarstellung des wid^

Für alle an dieser Stelle abgedruckten Einsendungen übernimmt die Schriftleitung
nur die ihr durch das Preßgesetz auferlegte Verantwortlichkeit.

dieses Zahl es auf den deuticken Veremsbnbnen oer-
cnitulteleri Vorstellungen sollen für den Zweck der Kriegs¬
anleihe zur Verfügung gestellt werden; die deutschen
Schauspieler und Schauspielerinnen sollen daher aus die
Einnadii.en dieses einen Tages verzichten. Die aus den
Spenden de- Direktoren und der Schauspieler angeschaffte
Kriegsanleihe soll als gemeinsamer Fonds von Bühnen-
vereii' und Bühnengenossenjchaft verwaltet und für Kriegs-
fülsorge verwendet werden.

Gegenüber den Schimpfereien , die „Em Feldgrauer " zur
Rettung der gekränkten Unschuld in Nr . 5V des „Erzähler " losläßt
und sich dabei nicht scheut, völlig unbeteiligte Personen mit in die
„Schlittschuhaffäre " hineinzuziehen , ist und bleibt folgendes festge-
stellt : „Den Kern der Sache " bildet nicht „Lüge und Verleumdung,,,
sondern die Tatsache , daß Fräulein Liefet Söhngen , wohnhaft in
Limbach , am Sonntag den 11. Februar Arm in Arm mit den
Russen Gregor und Saffian Schlittschuh gelaufen ist. An diese
Adreffe hätte der „Feldgraue " seine Belehrungen über „den Ernst
der Zeit " richten sollen . Aus verschiedenen Rücksichten unterblieb
in der ersten Mitteilung die Nennung des Namens , dessen Bekannt-
gaÜe von hoch- und nicht hochgebildete » Leuten allgemein verlangt
wurde . Die übrigen Limbacher Mädchen werden sich entschieden
dasür bedanken , als Mitschuldige in die Geschichte hineingezerrt
und dadurch auf eine Stufe mit der Genannten gestellt zu werden,
Der „böse Nachbar " , der den Frieden der „Frömmsten " gestört
haben soll, erhielt erst durch die Zeitung Kenntnis von dem Vor¬
fall . Alle weiteren Auslassungen des „Eingesand " über „Leute

Vorfalls , über den jeder unbefangene Mitteleuropä ^ ^
sein Urteil gebildet hotte.

Volks - unct Kk'ieFSwirtscbtLft.
# Gegen ve» Wucher mit Auölnndömehl. Es n,j.jj

fad) zu unglaublichen Preisen sog. Auslandsmehl oerk«t fVI e i i - -- ^ (. .u  ̂M . ( rtVlf Irtl AWt (fl'l.bei Beschlagnahme mehr unterliegt. Dmem Wuch«
will eine Bundesratsoerordnung den Garans inachE
Kommunen sollen für Weizen- und Roggenmehl, das
Ausland stammt und für daraus gebackenes Brot HüM: r.r i- _ fitr Sto Ölnni' no nnnfestsetzcn. Soweit Höchstpreise für die Abgabe von inläM
Mehl und Brot festgesetzt sind, gelten sie bis aus weitM
für die ausländischen Erzeugnisse. Außerdem wird ein(|
zeigevtlicht für Auslandsmehl vorgeschrieben. MehĥW
Anzeigepflicht^unterliegt, ist^dem Kommunalverb^
Meidung der Enteignung auf Verlangen käuflich zu ühA
In des Verordnung ist vorgesehen. daß der Präffd^
KricgsUnädrungsamtsAusnahmen zulaffen kann? M
in Zukunft"Auslandsmehl oder daraus gebackenes
höheren als den gewöhn lichen Preisen verkauft, ist ftraffi.

Für dir Schristlritung und Anzeigen verantwort^
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Frankfurt a. M «, den 13. März 1917.

Aufforderung des Kriegsamts
zur freiwilligen Melvung gemäß § 7 Abs . 2 Ves

Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Zweck« notwendiger Mlöliüig webrpMchiiger . im ficimatgebiet

. * »7 ' ’ —*bef* äftigler Hrafiwsgenfühm wird hiermit rur s o 7 o r t i g e n frei
willigen Meldung biifJdienftpflicbiiger , nictjt wewpflich ' iger , Kraftwagcn-
Yührer mit dem TübrerKbein 111b aufgcfordert . Der nach D ckung
des Bedarfs >n der Heimat verbleibende Uederschuß kommt zur Ber-
Wendung für die besetzten Gebiete und die Etappe in Betracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führerscheins und
etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich ober mündlich bei der Kriegs¬
amtsstelle Frankfurt a . M ., Abtlg . für oaterl . Hiissdienst , Marien-
straße 17, zu erfolgen . ^ _ . .. .

Dabei hat der Bewerber anzugeben , ob er zum Dienst nur im
Heimatgebier (evtl , beschränkter Bezirk ) oder in der Etappe und im
besetzten Gebiet bereit ist.

Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M.

ßoIzDerfteigerung
am Montag , den 26 . d. Mts ., vormittags 16 Uhr
Distrikt 41 Dreckfleck
200 Rmtr. Buchenscheit und Knüppel

3000 Buchenwellen.

Obst- und Gartenbauverein
des Oberwesterwaldkreises.

Bekanntmachung.
Am Sonntag , den 25 . März 1917, nachmittags 2V» Uhr

findet zu Hachenburg 'm Gartensaal der Krone die diesjährige
Frühjahrs -Generalversammlung

des Obit - und Gaktenbau -Bereins des Oberwesterwaidkreises mit
folgender Tagesordnung statt : _ „ ,

1. Verlesung des Protokolls über die am 26 . März 1916 zu Erbach
stattgesundene Frühjahrs -Generalversammlung.

2. Jahresbericht.
3. Vortrag über Gemüsebau . Gö -z, Hachcnbura.
4. Beratung des Voranschlags für das Jahr 1917.
b Neuwahl für die statutenmäßia ausscheidenden Vorstandsmit-

glieder Lehrer Waldschmidt , Nister und Bauniwärter Benner,
Bellingen ! , , , ,

6. Wünsche und Anträge der Vereinsmitglieder sowie Ausnahme
neuer Mitglieder.

7 . Unentgeltliche Verteilung eines größeren Quantums Gemüse-
sämereien Ich bemerke ausdrücklich , daß die Aushändigung
des Samens nur an die erschienenen Vereinsmitglieder oder
an deren nächste Angehörige erfoigen kann.

Die Vereinsmitglieder sowie Freunde und Gönner deS Obst - und
Gemüsebaues werden zur Teilnahme an dieser Versammlung ergebenst
eingeladen . — Besonders sind Damen willkommen.

' Die Herren Bürgermeister des Kreises werden uin ortsübliche
Bekanntmachung ersucht.

Der Vorsitzende.
I . V. i Görz.

■ONMOMMMMI
In großer Auswahl

) empfehle

(Berren-, Burldiei
»und Knaben-flnziii

j in moderner guter Verarbeitung.

8  hüte . Müsen . $Mm
| in allen Preislagen.

!Kaufhaus£0Ui$ Mtletlti
J . fiatbenbnrg.

Hackenburg, den 20. März 1917.
Der Bürgermeister. ^ Vl/ St/VI/M/St/Vt/VI/vi,St/Sf/WVt/Vf/VWf

Königs . Oberförsterei Kroppach. $
Dienstag den 27 . März 1917, vormittags tv Uhr werden

in der Wirtschaft Asbach zu Nister aus den Distrikten 26c Ber-
brannte und 40b Pr . Nauberg des Schutzbezirks Nister verkauft:
Buchen: 203 Rm. Scheit, 28 Rm. Knüppel, 840 Wellen

und 185 Rm . Reiser.
Die Herren Bürgermeister bezw . Ortsoorsteher werden um orts¬

übliche Bekanntmachung ersucht.

Zeichnungen auf die

Miegranleide
werden während der Kassenstunden entgegengenommen.

Um auch Zeichnern , die nur weniger wie M . 100,-
fügung haben , die Beteiligung zu ermöglichen , werden

zur Ver-

flnteiltöieine zu NI.5,—, lü. 10,—und IN.20,—
ausgegeben . Wir beschaffen für die Gesamtsumme dieser kleinen
Zeichnungen Kriegsanleihen und zadlen zwei Jahre nach Frievens-
schlutz die Beträge samt 5% Zinsen zurück, auch fließen die Kurs¬
gewinne den Zeichnern zu. Etwa entstehende Kursverluste trägt
die Ausgabestelle.

Kleine Blocks dieser Anteilscheine stehen Interessenten , die den
Absatz zu fördern wünschen , zur Verfügung.

Vereinsbank Hachenburg.
E. G. m. n. H.

Empfehle in großer Auswahl

Betten und(Döbel
Stlitl, Tildie. Stühle, Kleiderlthränhe

Küdienldiränhe,Vertihoias,Gfafdiliomaden etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Nähmaschinen
erstklassige Marken

wie
Kahser, Teutonia , Phoenix

und Festino

Zentrifugen
zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

IM . Secwald . fiatbenburg.

s
£

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldwaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt fein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Balchenlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigs) ausgeführt.

Zigarrenbeutel Für 16priges
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
Drirtml des„CrxäMerv<m
aten*r« al<r in Kacbenbar«

Karbid
40|42prozentiges Kalilalz
53prozentig. Chlorkaiium

und Kainit
stets auf Lager und sofort

lieferbar.
Thomasmehl

(Ltern -Ma -ke)
monatlich ein Waggon ein¬

treffend.

Telephonruf Nr . 8
Amt Altenkirchen (Westerwald,

sucht Dlenststelle
Wirt an Ostern

Pfarrer a.
Marient

Eln rot-weißesMuiikaf
Oldenburger Nasses
verkaufen

Karl Bald« , ha

Futterkall
für Schweine, Mar

empfiehlt
Karl DasbacMad

Empfehle mich
fertigen van
Knaben-Rnzugeni

lämtl. Kinder-Gari
Auch im Weitznäls
ich mich bestens emji

Trau Dugult Bflj
Hachenburg, SchloBahnhof Ingelhafh (Kro&piil
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liniere

Putz-Rusftellung
ilt EröffnetI

Wir bringen eine leiten Idiöne Auswahl
preiswerte

Damen- und Kinderhüte
einfach flott garniert

flotte Ichicke Modellkopten etc.

Beachten 5ie bitte unfere 5chaufenhsĵ

Warenhaus5 RQ5 ({[| 3II
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